
GRAZER FRÜHBAROCK

Der Name Gotik trat nicht als Stilbezeichnung erstmals auf, sondern im Munde

ıtalischer Humanisten als Kennzeichen der — Barbarei, als Gegensatz zur klassischen

Kunst der Antike. Ihn mit den Goten in Zusammenhang zu bringen und als „altdeut-

schen“ Stil zu preisen, ist längst als abwegig erkannt, die erste Hochblüte erlebte er

jedenfalls in Frankreich. Auch der Name barock ward ursprünglich nicht als Zu-

stimmung oder gar schon in der Spätgo-

Schmeichelei geprägt, tik gelegentlich auf-

sondern gleichfalls tritt. „Den maleri-

als eine Art Verur- schen Stil einer ba-

teilung: Vom italie- rock anmutenden Be-

nischen barocco, wegtheit“ konstatie-

schiefrund, perlenför- ren Feulner und Mül-

mig, abgeleitet, nahm ler beispielsweise an

man es gerne für Claus Berg und Be-

schrullenhaft, schwul- nedikt Dreyer. Ein

stig, überladen. In heimisches Gegen-

der Zeit der Neo- stück bietet der Altar

gotik verdonnerte von St. Benedikten:

man den Stil kurz Gestreckte Gestalten

und“hartzals '„Zopf®. mit schwingenden,

Kunsthistorisch von keinerlei Eck-

und künstlerpsy- brüchen zerzackten

chologisch gleicher- Gewandsäumen, in

maßen interessantist der ganzen Gruppe

es festzustellen, daß gleichmäßig durchge-

die Freude am ge- halten. Man spricht

steigerten Lebensge- in manchen Kunstge-

fühl und an den schichten auch ohne windgebauschten Ge- Anführungszeichen

wändern, die uns für Abb. 68. Auferstandener von St. Kathrein. =... 1525 00,
das Barock charak- Von Johann Baptist Fischer einem Frühbarock,

teristisch dünken, in anderen wohlrich-

tiger vom Protobarock. Auch bei Erzeugnissen des 17. und 18. Jahrhunderts variieren

die Stilbezeichnungen und Zeitabgrenzungen zuweilen geradezu verwirrend. Manchmal

nimmt man die Renaissance als Frühbarock, das Rokoko als Spätbarock. Ich erlaube

mir schon aus Übersichtsgründen den überlangen mit übervielen Künstlernamen gar-

nierten Stoff reichlich zu unterteilen. Das Ende der Renaissance, den Übergang zum

Frühbarockstilistisch säuberlich abzugrenzen, ist hierzulande doppelt schwierig, weil im

Plastikbestand bedauerliche Lücken klaffen. Ich löse den verzwickten Fall personal: 1612

verließ Sebastian Carlone Steiermark, im selben Jahre wanderte Hans Ludwig Acker-

mann aus Heidelberg ein, 1615 schritt er in der Grazer Stadtpfarrkirche zum Trau-

altare, nach 1619 unterschrieb er mit seinem Berufskollegen Moriz Probst die „Ordnung

der Maler-Confraternität”, die von den Proponenten im März 1620 bei der Hofkammer

eingereicht, durch kaiserliche Bestätigung am 4. Jänner 1622 Gesetzeskraft erhielt.
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